
An lage1 zu  Drs . Nr . VO/0323/08 

 
 
Ber ich t  Energiev erbrau ch s -  u nd –k os tenen tw ick lu ng fü r  d ie L iegen scha f -
ten  des  GMW 
 
Bereits mit Drs. V O/1016/07 wurde ausführlich auf die erheblichen Preissteigerungen im 
Energiebereich und deren Folgen hingewiesen. Nunmehr soll unter Einbezug der Energieda-
ten des Jahres 2007 die Entwicklung von Energieverbräuchen  und –kosten mit den erzielten 
Einsparungen als auch den entstandenen Mehrkosten  für die Liegenschaften des GMW ver-
deutlicht werden. 
 
Verbrau chsen tw ick lu ng 
Im Weiteren wird die  Entwicklung der Energieverbräuche als auch der Energiekosten seit 
dem Jahr 2000 für den Verantwortungsbereich des GMW aufgezeigt.  Hintergrund ist, dass 
die Auswirkungen steigender Energiepreise auf die Kostenentwicklung nur durch Minderung 
der Energieverbräuche ausgeglichen werden kann. 
 
Bereinigt um den Witterungseinfluss zeigt sich im Jahr  2007 eine Reduktion des Energiever-
brauches um 42 Mio. kWh = 24% gegenüber dem Jahr 2000 (Abbildung 1). 
 
 

 
 
 
 
 
 
Abbildung 1: En tw ick lung des  Energiev erbrauches  in  k Wh (Wärm e = w it terungsberei-
n igt ). 
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Entwicklung Trinkwasserverbrauch  GMW
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Ergänzend wird in Abbildung 2  die Entwicklung der Wasserverbräuche dargestellt: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
Abbildung 2: En tw ick lung des  Tr ink w asserv erbrauches  fü r  Gebäude im  Sonderv e rm ö-
gen des  GMW 
 
 
Gegenüber dem Jahr  dem Jahr 2000 wurde der jährliche Wasserverbrauch um ca. 350.000 
m³, das entspricht 41%, verringert.  
 
 
 
Kos tenen tw ick lu ng 
Im gleichen Zeitraum sind die Energiekosten insgesamt um 2,7 Mio. €/a = 32% gestiegen. 
Witterungsbereinigt stellt sich die Entwicklung sogar noch deutlicher dar (Abbildung 3)! Da-
durch werden die Effekte des besonders milden Winters 2006/2007 ausgeglichen und die 
um diese Effekte bereinigte Kostenentwicklung besagt einen Kostenanstieg um knapp 3.2 Mio. 
€/a = 42% gegenüber dem Jahr 2000. 
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Abbildung 3: En tw ick lung der  Energiek os ten  fü r  Gebäude im  Sonderv erm ögen des  
GMW  
 
 
 
Ohne die Energieeinsparung lägen allerdings die Energiekosten noch um ca. 2 Mio. €/a 
höher. Somit wird deutlich, dass die bisherigen Maßnahmen zur Energieeinsparung nicht aus-
reichen, um die Kostenentwicklung zu stoppen.  
 
Aufgrund der drastischen Wasserverbrauchsminderung konnten allerdings die Trinkwasserkos-
ten auch absolut deutlich vermindert werden.  
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Abbildung 4: En tw ick lung der  jähr lichen Tr ink w asserk os ten  fü r  Gebäude im  Sonde r -
v erm ögen des  GMW 
 
Die jährlichen Kosten für den Trinkwasserbezug konnten um knapp 450.000 € reduziert wer-
den. Dies entspricht einer Minderung um 31%. Zu beachten ist, dass damit eine Reduktion der 
jährlichen Schmutzwassergebühren um weitere ca. gut 900.000 € verbunden ist. 
 
 
 
Ein sparungen  
Wenngleich die Preisentwicklung die Kosteneinsparungen, die aus Verbrauchseinsparungen 
erzielt wurden, überkompensiert hat, so konnten doch durch die Verbrauchseinsparungen 
ganz erheblich Kosten vermieden werden.  
 
 
 
 
 

 
Abbildung 5 verdeutlicht, dass es gelungen ist seit dem Jahr 2000 in der Summe ca. 13 Mio. 
€ durch Verbrauchsminderungen einzusparen. 
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Abbildung 5: Kum u lier te Energie -  und Wasserk os teneinsparungen gegenüber  dem  
Verbrauchss tand im  J ahr  2000 bezogen au f  den Gebäudebes tand des  GMW 
 
 
Da sich jedoch die Energiepreise erheblich gesteigert haben, sind seit dem  Jahr 2000 abso-
lut dennoch Mehrkosten von ebenfalls  mehr als 14 Mio. € angefallen. Allerdings würden sich  
diese Mehrkosten ohne die Einsparungen auf über  27 Mio. € beziffern. Allein im Bereich 
Wasser konnten auch real ca. 2 Mio. € Kosten vermieden werden (Abbildung 6). 
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Abbildung 6: Kum u lier te Mehrk os ten  fü r  Energie und Wasser  seit  dem  J ahr  2000 fü r  

den Gebäudebes tand des  GMW 
 
 
K lim arelevan te Em is s ionen  
Während bis in die 80er Jahre hinein die Schwefeldioxid- und die Stickoxidemissionen aus 
dem Hausbrand einen erheblichen Beitrag zur Luftbelastung in Ballungsräumen geleistet ha-
ben, was bei Inversionswetterlagen im Winter zu den berüchtigten Smogereignissen geführt 
hat, hat sich heute durch sauberere Brennstoffe und verbesserte Verbrennungstechniken die 
Belastung durch die Verbrennungsabgase aus Heizungsanlagen erheblich gemindert und stellt 
kein vorrangiges Problem mehr dar. Dagegen ist heute die Emission des Treibhausgases Koh-
lendioxid (CO2)  durch die Verbrennung fossiler  Energieträger wie Kohle, Heizöl oder Erdgas 
für Heizwecke bzw. für die Stromerzeugung ein wesentlicher Beitrag zur globalen Klimaer-
wärmung. Daher ist Energieeinsparung nicht allein ein wichtiger Faktor für den sparsamen 
und effizienten Umgang mit begrenzten und damit zunehmend teuren Ressourcen, sondern 
auch ein lokaler Beitrag zur Minderung der globalen Erwärmung der Erdatmosphäre mit glo-
bal  äußerst kritischen Auswirkungen. 
 

tatsächliche kumulierte Entwicklung der Energie- und Wasserkosten für Gebäude GMW  
(Basis Kosten Jahr 

2000) 

-3.000.000 € 
-2.000.000 € 
-1.000.000 € 

0 € 
1.000.000 € 
2.000.000 € 
3.000.000 € 
4.000.000 € 
5.000.000 € 
6.000.000 € 
7.000.000 € 
8.000.000 € 
9.000.000 € 

10.000.000 € 
11.000.000 € 
12.000.000 € 
13.000.000 € 
14.000.000 € 
15.000.000 € 

200

0 
200

1 
200

2 
200

3 
200

4 
200

5 
200

6 
200

7 

Wasser Fernwärme Erdga

s 
Heizöl Holz Flüssiggas Stro

m 



 7 

Nachfolgend wird daher die Entwicklung der CO2-Emissionen  aufgrund der Entwicklung der 
Energieverbräuche im Verantwortungsbereich des GMW dargestellt (Abbildung 7). 
 

 
Abbildung 7: En tw ick lung der  CO2- Em is s ionen  
 
 
Gegenüber dem Jahr 2000 konnten in 2007 die jährlichen CO2-Emissionen um gut 15.000 
Tonnen, das entspricht 28,5%, gesenkt werden. Hierbei wirken sich auch verbesserte Wir-
kungsgrade bei der Ferndampfproduktion durch das Heizkraftwerk Barmen der Wuppertaler 
Stadtwerke (WSW) als auch der verbesserten spezifischen CO2-Emissionen der von WSW 
vertrieben elektrischen Energie aus. 
 
 
Beispiele fü r  Ein sparer fo lge:   
 
Nachfolgend wird  anhand einer Reihe von Beispielen illustriert, wie Einsparerfolge erzielt 
wurden. Hierbei handelt es sich einerseits um umfassende baulich-technische Sanierungen 
etwa bei den genannten Bädern und andererseits aber auch um Optimierungsmaßnamen in 
der Betriebsführung über die Zentrale Gebäudeleittechnik. 
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Stadtbad Ronsdor f : 
Insbesondere Erneuerung der Wasseraufbereitung und Filterspülung in 2001, dadurch erheb-
liche Einsparung von erwärmtem Wasser (Brand in 2004 führte zu längerem Betriebsausfall) 
 

 
Abbildung 8: Stadtbad Ronsdor f , Erdgasv erbrauch 2000-  2007 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       
 
 
 
 
 
 
Abbildung 9: Stadtbad Ronsdor f , Tr ink w asserv erbrauch 2000 -  2007 
 

K: Am Stadtbahnhof 30 - 6302 -
Tatsächl.Wert: Heizung kWh 01.01.2000-31.12.2007
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K: Am Stadtbahnhof 30 - 6302 -
Tatsächl.Wert: Wasser m³ 01.01.2000-31.12.2007
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Gar tenhallebad Langer feld, Am  Tim pen : 
Gesamtsanierung in 2004/2005, insbesondere Dacherneuerung, Lüftungstechnik, Regelungs-
technik  und Wasseraufbereitung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 10: Gar tenhallenbad Langer feld: Erdgasv erbrauch 2000 – 2007 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 11: Gar tenhallenbad Langer feld: Tr ink w asserv erbrauch 2000 – 2007 
 
Grundschu le Merk linghau ss t raße : 

G: Hallenbad Langerfeld - 1225 -
Tatsächl.Wert: Heizung kWh 01.01.2000-31.12.2007
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G: Hallenbad Langerfeld - 1225 -
Tatsächl.Wert: Wasser m³ 01.01.2000-31.12.2007
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Komplettsanierung der Fassade mit Dämmung der  oberen Geschossdecke im Hauptgebäude 
im Jahr 2002 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 12: Grundschu le Merck linghauss t r . , Hauptgebäude, Erdgasv erbrauch 2001 
-  2007 
 
Dörpfeld - Gy m nas ium  Am  J ohannesberg :  
Optimierungsmaßnahmen in der technischen Betriebsführung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 13: Dörpfeldgym nas ium : Erdgasv erbrauch 2001 -  2007 
Beru fsk olleg Koh ls t r . 10/11 
Sanierung Altbau in 2001, sukzessive Sanierung Hauptgebäude im Rahmen PCB-Sanierung 
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G: Hauptgebäude - 0157 -
Tatsächl.Wert: Heizung kWh 01.01.2001-31.12.2007
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Abbildung 14: Beru f sk olleg Koh ls t r . 10/11, Erdgasv erbrauch 2000 -  2007 
 
Grundschu le Dieck erhof f s t r . 18/20: Optimierung an Heizung und Regelung in 2001 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 15: Grundschu le Dieck erhof f s t r . 18/20, Erdgasv erbrauch 2001 - 2007 
 
Gew erbliche Beru fs schu le Sch lu ch t s t raße:  
Optimierungsmaßnahmen in der technischen Betriebsführung über die Regelungstechnik 
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K: Dieckerhoffstr. 18/20 u. 33 - 4121 -
Tatsächl.Wert: Heizung kWh 01.01.2001-31.12.2007
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G: Gewerbliche Berufsschule - 0907 -
Tatsächl.Wert: Heizung kWh 01.01.2001-31.12.2007
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Abbildung 16: Beru f s schu le Sch luch ts t r . 30, Fernw ärm ev erbrauch 2001 - 2007 
 
Hallenbad Vohw ink el: 
Einbau eines Blockheizkraftwerkes 2003, Verminderung des Strombezuges durch Eigenpro-
duktion in Kraft-Wärmekopplung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 17: Hallenbad Vohw ink el: St rom bezug 2000 -  2007 
 
 
 

G: Hallenbad Vohwinkel - 0223 -
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Ans t rengengen  zu r  Verbesserung der  Energieef f izienz der  Gebäude w erden  
w eiter  v ers tärk t  
Energieef f izienzr ich t lin ie fass t  die techn ischen  Vorgaben  des  GMW fü r  Bau  
und Un terhalt u ng seiner  Gebäude fü r  Energieef f izienz zu sam m en. 
 
Ein Ende der Preissteigerungen bei der Energie ist leider nicht in Sicht. Daher sind aus diesen 
Gründen aber auch unter Umwelt- und Klimaschutzgesichtspunkten verstärkte Anstrengungen 
zur Energieeffizienz bei städtischen Gebäuden dringend geboten. In den ersten Jahren seit 
Gründung des GMW wurde der Schwerpunkt der Investitionen auf die Sicherheit der Men-
schen in den Gebäuden etwa bei den Aspekten Brandschutz und Schadstoffe gelegt. Hier hat 
das GMW  einen bundesweit vorbildlichen Standard erreicht und wird nun einen neuen 
Schwerpunkt auf das Thema Energieeffizienz legen.  Das GMW hat daher mit einer Energie-
effizienzrichtlinie ein engagiertes internes Regelwerk geschaffen, das für alle Bereiche des 
Hochbaus als auch der Haustechnik innovative Vorgaben für den Einsatz energieeffizienter 
Bauwerkskonstruktionen und Techniken vorgibt. Damit geht das GMW zum Teil deutlich über 
die derzeit geltenden gesetzlichen Anforderungen hinaus, orientiert sich aber bei seinen Fest-
legungen immer an der Gesamtwirtschaftlichkeit  für Gebäudeerrichtung und –betrieb.  Die 
steigenden Energiepreise machen hier erhöhte Aufwendungen bei der Investition möglich und 
auch notwendig, um später beim Betrieb der Gebäude ein Mehr an Kosten sparen zu können.  
 
Von den Anforderungen an den Wärmschutz im Hochbau über Lüftung, Heizungstechnik, Be-
lichtung und Beleuchtung hin zur effizienten Bereitstellung von Kalt- und Warmwasser  sowie 
dem optimalen Einsatz von Regelungstechnik  sind in der Energieeffizienzrichtlinie alle wichti-
gen Regelungen zusammengefasst, die für ein energieeffizientes Gebäude wichtig sind.  
Hierbei wurde Vieles in der Vergangenheit im Einzelfall schon angewendet, nun soll aber 
dass konzertierte und optimierte Umsetzen sichergestellt werden. In einigen Fällen wurden 
Vorgaben, die in der Vergangenheit nur pilothaft  umgesetzt wurden  nun zum Standard er-
hoben. So werden nun Neubauten um mindestens 30% energiesparender sein müssen, als es 
die gegenwärtige Energieeinsparverordnung vorschreibt und  Hallenbäder sollen grundsätz-
lich bei der Erneuerung der Heizungsanlage mit einem Blockheizkraftwerk ausgestattet wer-
den. 
 
„Doch Technik und Wirtschaftlichkeit verbessern sich ständig. Daher wird die Energieeffi-
zienzrichtlinie regelmäßig fortgeschrieben und an aktuellen Entwicklungen angepasst, damit 
das GMW auch künftig stets einen energieoptimalen und wirtschaftlichen Betrieb der städti-
schen  Gebäude sicherstellt und möglichst wenig Steuermittel für die teuere Energie aufwen-
den muss. 
 
 
 
 
        
 


